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^ Amtlicher Theil.
3?Htenl " ^ ^p°sw l i sche Majestät haben mit
° . l°A wH°"bschreldell vom 11. März d. I .
^ ^ u r n u,"?" H " ' r a c h ' geb. Pr inzess in
^ ^bers^e ' !^ ^ " k l s , nut dm Functionen
Madigst , , /?"^ r in an Allerhöchstihrem Hofe
A^ ' bajö d^s n " " " ' und huldreichst zu bestimmen
l ? ä > M ^ ' . " während dieser Verwendung der
3 ^ ^ t e r V " ' , selchen sie als Obersthofmeisterin
«t, ^azestat der Kaiserin und Königin inne

^ ^ s l V ^ " d t- Apostolische Majestät haben mit
«̂1 ^ b g e o V ^ b u n g vonl 13. März d. I . den

N°lh Josef W o -
'!!tt ĝreiche i^Uvertreter des Oberstlandmarschalls

^digs^ /whmen für die Leitung des Landtages
"' «u ernennen geruht,

tz. T h u n m. p.

^ ^ s ^ E n ^ l . Apostolische Majestät haben mit
M l " des M V ^ " " 6 von 3. März d. I . dem
V ^ der "'ltenal-Zahlamtes Karl S c h w a r z
^ i , ^ 3iut..s. ^ ^ erbetenen Versetzung in den

""Mathesl - ^ " ^ltel und Charakter eines
s taxfrei allergnädigst zu verleihen geruht.

^ ^ - ^ K a i z l m . p .

^ " " ^ ^ X ? l ^ ^ wurde in der l. t. Hof. und Staats-
^ l Ü ^ M e be«"«, : XXl- und I.XXXII!. Stück der ruthe-
^ ^ l ! i ^ p°lnisch,.,^letzblattes vom Jahre 18W, das
' ^ . ^ t i i c k d»7. ' ^"s Xl l l . Stück der kroatischen, und
^ ^ " ^ ^ «..a« .'"lchen Ausgabe deS Reichsaejetzblattes

^ ^ > > ^ ^ e n und verjendet.

^ ^ c h t a n i t t i ^ r ^ ^
^ I n ^ ' ^ l l c h e n Beziehungen in Oftasien.
V " ' d)ie1^^"'glischen Beziehungen in Ostasien
s l < îedei p."' ^ ^ österen im Laufe der letzten
«lliii -lior acf. c>"lcher Witterungswechsel ein«
^ ^ . s e in3 ^°gen noch erschien dieses Ver-
^!lw!''llnism^ ^'panntes, dass gewisse, allerdings
i^t,«?toh f^r ""Umde Kreise einen kriegerischen
>e>^ ""»drulf """ermeidlich hielten und der Ueber.
> !."e der V.?^en, ^ss es keinesfalls zum Zu-
^ "es i ^ Nusz l^^uMconferenz kommen würde,
« . ^ l l H " " d sich in der Angelegenheit der
^ ^ e . ' ^ hnanleihe zur Nachgiebigkeit ent.

^ ^ ^ ^ « e Abwendung der Gefahr zu er«

warten. Mitten in dieser Stimmung wurde man nun
durch die Nachricht überrascht, dass eine Verstän»
digung zwischen den Cabinetten von London und Peters«
bürg gelungen sei. Ueber die Bedingungen dieses Ein-
vernehmens verlautet bisher nichts; der Umstand
allein, dass die russische Regierung ihren Einspruch in
der erwähnten Angelegenheit nicht mehr aufrechterhält,
genügt jedoch der öffentlichen Meinung in England,
um einen Sieg der englischen Diplomatie über Russ-
land in Ostasien zu verkünden. Man zieht auch die
entsprechenden Lehren aus diesem Erfolge, indem man
der Regierung vor Augen hält, dass gegenüber großen
Rivalen nur unerschütterliche Energie am Platze sei,
und dass Lord Salisbury das Austunftsmittel freund«
licher Zugeständnisse, zu dem er insbesondere in den
früheren Phasen der chinesischen Frage gegriffen habe,
vollständig fallen lassen müsse. Der Triumph des
Londoner Cabinets in der Faschoda-Affaire ist vielen
Engländern zu Kopf gestiegen und es kann nicht aus-
bleiben, dass das Verlangen der öffentlichen Meinung
nach einer unnachgiebigen Verfechtung englischer In>
teressen an allen Punkten, wo ihnen Hindernisse
in den Weg gelegt werden, in der nächsten Zukunft
angesichts des scheinbaren Zurückweichen« der Russen
in der Angelegenheit der Niutschwang-Eisenbahn noch
nachdrücklicher als bisher erhoben werden wird. Für
die zur Zeit in England herrschenden und immer mehr
um sich greifenden Gesinnungen ist es gewiss bezeich-
nend, dass die Studentenschaft der Edinburger Uni-
versität die Einladung zur Theilnahme am «Friedens-
treuzzuge» mit der Bemerkung ablehnte, dass das beste
Mittel zur Sicherung des Weltfriedens in der Ver-
mehrung und Stärkung der englischen Flotte bestehe.
Selbstverständlich kommt in letzter Linie alles darauf
an, in welchem Maße folche Stimmungen auf die
Haltung der Regierung einzuwirken vermögen. I n
dieser Richtung kann man nun seit Jahren die Beob-
achtung machen, dass Lord Salisbury sich von Strö-
mungen der öffentlichen Meinung allerdings nicht so-
fort widerstandslos mitreißen lässt, ihnen aber, wenn
sie sich als andauernd erweisen, schließlich doch folgt.
Der Standpunkt der englischen Regierung in der ost-
asiatischen Frage hat denn auch in den letzten Tagen
durch den Parlaments-Unterstaatssecretär für die aus'
wärtigen Angelegenheiten, Herrn Brodrick, einen Aus-
druck gefunden, der den Forderungen der öffentlichen
Meinung wohl entsprechen konnte. Er deutete nämlich
ganz verständlich an, dass die englische Politik darauf
^richtet sei, eine einseitige Expansion Russlands in
China zu verhindern und das Gleichgewicht unter den
Einflüssen der Großmächte zu errichten und zu er«

jalten. I n nüchtern urtheilenden Kreisen glaubt man
übrigens, dass Russland, in Erwägung der gesammten
Situation in Ostasien, sich mit den schon erzielten sehr
bedeutenden Erfolgen in China vorläufig begnügen und
Verfuche zu weiterem Vordringen für einige Zeit unter-
lassen werde.

Politische Uebersicht.
Laibach, 18. März.

Gegenüber der !Hachricht, dafs in den Beziehungen
O e s t e r r e i c h - U n g a r n s zu den V e r e i n i g t e n
S t a a t e n eine Spannung eingetreten sei, weil die
amerikanische Regierung sich gegenüber den Forderungen
des Wiener auswärtigen Amtes nach einer Entschädigung
der Hinterbliebenen der bei dem Arbeiterstrile in
Lattimer (Pennsylvanien) getödteten Vergwerksarbeiter
aus Oesterreich - Ungarn ablehnend verhalten hatte,
berichtet die «Neue Freie Presse» auf Grund authen-
tischester Informationen, dass diese Nachricht voll-
kommen grundlos sei. Ebenso unrichtig sei es, dass
infolge dieser angeblichen Spannung in den beider-
seitigen Beziehungen der in Wien weilende k. u. l . Ge-
sandte v. He n g e l m ü l l e r in absehbarer Zeit nicht
auf feinen Posten zurückkehren werde. Herr v. Hengel«
Müller habe nach Beendigung des spanisch-amerilanischen
Krieges im November v. I . einen sechsmonatlichen
Urlaub angetreten und werde im Ma i auf seinen
Posten nach Washington zurückkehren. Die Meldung
von der Verlängerung seines Urlaubes sei durchaus
unrichtig. Erst kürzlich habe Graf G o l u c h o w s k i
dem bisherigen amerikanischen Gesandten in Wien,
M r . Charlemagne T o w e r , mitgetheilt, dass Seine
Majestät der K a i s e r dem Beschlusse der Regierung,
die österreichisch.ungarische Gesandtschaft in Washington
in eine Botschaft umzuwandeln, bereits seine Zustimmung
ertheilt habe. Die Durchführung dieses Beschlusses
dürste aber kaum vor dem Herbst möglich werden,
da die Delegationen kaum vor dieser Zeit zusammen«
treten werden. Wenn übrigens auch die ablehnende
Haltung der amerikanischen Regierung in der Hazleton«
Affaire beim hiesigen Cabinet leinen günstigen Eindruck
gemacht hat, so sei dies doch kein Anlass zu politischen
Consequenzen.

Der Mittheilung, dass Ministerpräsident von
S z e l l und Finanzminister v o n L u t a c s sich behufs
Verhandlungen mit den österreichlschen Ministern nach
Wien begeben werden, setzt das ungarische Cor-
respondenzbureau die Meldung entgegen, dass nach
seinen Informationen kein Grund zu Verhandlungen
vorliege, und es fei daher auch keine Veranlassung

Feuilleton.
bzzen aus Südllsrila.

«^ "on Egon Mosch«.

^ t t > n d e l 5 (Schluss,)
» H " Gold u ^ ° " l s beschränkt sich auf den
X t ? niuszA.Iniport von allem anderen.
^ d i ^ R p ^ ^ ' l c h und Butter aus den
^ l . M e ^ l " u l ist ^ " / " p ^ t i e r t werden, da der
^ l ^ ^ a f f e , U. um feme Kühe zu melken,
e^ ^ 7 , ^ n u n ^ 7 ^ " und alle sonstigen Lebens-
d ^ ° U N """en °"s Indien, Europa
^ « s l u c h V " "erden, da trotz der un-

niemand die Lust
e>ich M h t e ^ " in bebauen.
^ t ^ S l a n d A " h e i l aus dem Handel ziehen
^ < > e n ^ U " d Deutschland - cursiert doch

! te l l .^ i i^00 U V " lw,000.000 Liv. englisches
lli Vli'. stellen f u t s c h e s Sp i t a l im Lande
^ > t d '"l «Nla^ - " l k übrigen Gouvernements-
l » l , .̂ eder ? '"en nicht schwer zu erlangen.

des Holländischen noch
l^l ^ " k r , s o n s t i g ' ^ genügt auch; ebensowenig
^ l i ^ a ^ hdher/""c?llse nothwendig; es gibt

^ k A die i l ? A " Functionären Leute ohne
' l " einen " ^ ^ " - Gehalt beziehen. Nur

Modernen Staat wirtlich lächer-

liche Bedingung ist gestellt, die aber hier kolossal ins
Gewicht fällt: man muss Protestant sein. Einem
Katholiken fällt es sehr schwer, beim Gouvernement
unterzukommen.

Zum Beweise von der Einträglichkeit der hiesigen
Geschäfte theile ich Folgendes mit : Das Capital
der registrierten Gesellschaften in Transvaal betrug
bis 15. November 1896 nach officiellen Quellen
Liv. 162,765.362.10-0 und ist auf 1091 Gefellschaften
vertheilt.

Unter all diesen Gesellschaften ist österreichischer-
scits nur die Austro-African-Estate Co. Ltd. mit
20.000 Liv. registriert. Das übrige Capital ist über-
wiegend englisch, dann deutsch und holländisch. Frank-
aich besitzt davon verhältnismäßig wenig: das Capital
oürfte ungefähr 1,000.000 Liv. ausmachen.

Nach einer Statistik der Iohannesburger Chamber
of Mines haben Ende December von etwa 100 Gefell-
jchaften, die am Witwatersrand arbeiten und ein
Actiencapital von 21,414.147 Liv. besitzen, 43 eine
Dividende bezahlt, und diefe betrug zusammen
4,986.000 Liv., also beiläufig, auf alle Gesellschaften
urtheilt, noch immer 25 pCt. Auf die 43 Gesell-
schaften jedoch gerechnet, wird die Dividende wohl
durchschnittlich über 50 pCt. ausmachen. —

Die Lage, in welcher uns wir Oesterreicher in der
S . A. R. befinden, ist keine günstige. Oesterreich hat
eben leinen Consul sowie auch leinen Handels«
und Ewatsvertrag mit der S . A. R. I n Sansibar,

wo drei bis vier Oesterreicher leben, ist ein Consul,
in Durban, wo es deren vielleicht nur 50 gibt, ein
Honorarconsul bestellt, in Capetown, wo sich auch
nicht viel mehr aufhalten, wird in Kürze ein General«
consul fungieren. I n Pretoria allein leben 500
Oestcrreicher, im Rand ungefähr 1500. Meistens
sind es Kroaten, und zwar gibt es deren so viele,
dass sich das Landrost Hontor (soviel wie Bezirks-
hauptmannschaft) bemüssigt sah, einen kroatischen
Dolmetsch anzustellen. —

Uebrigens hüben wir auch hier die alte, treue
Vaterlandsliebe bewahrt; dieselbe ist sogar noch größer
geworden, denn erst im fernen Auslande lernt man den
Wert des eigenen Vaterlandes kennen.

Den hiesigen Markt beherrschen nur die Engländer
und die Deutschen. Sie haben regelmäßige Schiffahrts-
verbindungen mit dem Mutterlande. Ihre Producte,
denen die österreichischen nicht im geringsten nachstehen,
setzen sie um riesige Preise ab und wlssen durch ein
geschicktes Monopol und Concessions. System jede
Concurrenz aus dem Felde zu schlagen. Dadurch er-
werben sie sich unglaubliche Reichthümer.

Transvaal mit seinen immensen Reichthümern ist
das Land der Zukunft, und sicherlich wäre es
wünschenswert, wenn unsere altehrwürdige Ostmark
daran gienge, ihre culturelle Mission auch auf dieses
Land auszudehnen, sich und diesem zum Vortheile und
zum Ruhme! . . .
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gegeben, dass die Minister in den nächsten Tagen nach
Wien reisen.

Die f r a n z ö s i s c h e K a m m e r verhandelte
den Voranschlag für die Marine. Marineminister
L o c k r o y legte dar, was er zur Sicherung der
nationalen Vertheidigung gethan und mit Rücksicht
auf die finanzielle Lage noch zu thun gedenke,
Frankreich könne keine so ansehnliche Flotte haben
wie England. Die Ausdehnung der Kolonialmacht
bedarf ebenfalls, erklärte der Minister, einer starten
Marine. Zur Frage der unterseeischen Seefahrt
bemerkte der Minister, Frankreich besitze ein unter-
seeisches Boot, das imstande ist, wirtliche Dienste zu
leisten. Der Minister erklärte die Versuche mit dem
Gustewe Zeds, denen er in Toulon beigewohnt hatte,
und sagte, Frankreich besitze in diesem Schiffe eine
neue schreckliche Waffe. Frankreich wünscht den Frieden,
aber wir müssen organisieren.

Die Nachricht eines großen deutschen Blattes, der
russische Gesandte Herr S c h a d o w s t y habe seinerzeit
den Posten in Belgrad erst dann angetreten, nachdem
der serbische Gesandte in Petersburg General G r u i c
die Versicherung ertheilt hätte, dass König M i l a n in
voller Zurückgczogenheit im Innern Serbien« leben
werde, entbehrt, wie von serbischer Seite mitgetheilt
wird, absolut jeder thatsächlichen Grundlage. Selbst-
verständlich seien somit auch alle an diese Nachricht
geknüpften Folgerungen gegenstandsl s.

Nach einer der «Pol. Corr.» aus E o n s ' a n -
t i n o p e l zugehenden Meldung ist man im Mdiz-Kiosl
sehr befriedigt darüber, dass die Eventualität der Wahl
des französischen Botschafters bei der Pforte, Con»
st a n s , zum Präsidenten des Senates sich nicht ver«
wirllicht hat und dass derselbe Anfangs Apri l auf
seinen Posten zurückkehren wird. Der Sultan hege für
Herrn Constans noch aus der Zeit her, wo derselbe
das Ministerium des Innern leitete und gewissen tür«
tische l Wünschen in freundlicher Weise Rechnung trug,
Sympathien und würde seine Ersetzung durch eine
andere Persönlichkeit ungern gesehen haben.

Wie man aus A t h e n meldet, sollen die (Kabinette
der 5-ier Mächte dem Antrage des Obercommissärs
P r i n z e n G e o r g , ihre Truppeu-Contingente auf je
ein Bataillon zu reducieren, bereits in offiziöser Weise
ihre Zustimmung ertheilt haben. Diese Maßregel
dürfte in der ersten Hälfte des Apri l zur Durch-
führung gelangen.

Tagesneuigleiten.
— ( E i n G e s c h e n k d e s S u l t a n s f ü r

S c h ö n b r u n n . ) Unser Consulat in Constantinopel
hat den Auftrag erhalten, zwei Angoraziegen für den
kaiserlichen Thiergarten in Schünbrunn anzukaufen. Da
jedoch die Ausfuhr von Angoraziegen aus der Türkei
verboten ist, musste für die ausnahmsweise Erlaubnis
zur Ausfuhr der zwei vom Consulate gelausten Ziegen
ein specieller Irade eingeholt werden. Der Sultan, der
auf diefe Weise Kenntnis von dem Nedarfe des zoolo-
gischen Gartens von SclMbrunn erhielt, sendet nun
dreizehn Prachtexemplare von Angoraziegen (darunter
zehn trächtige) als Geschenk sür den genannten Thier-
garten nach Wien.

— ( D e r v e r s c h w u n d e n e H u n d e r t m a r k -
schein.) Aus Bartofelde bei Osterhagen im Südharz
wird folgende Geschichte berichtet: Vor kurzem verkaufte
ein hiesiger Einwohner an eine T>ame zwei Schweine,

und die Dame bezahlte mit einem Hundertmarkscheine.
Es wurde noch ein bisschen «geschnackt», und dann wollte
der Verkäufer das Geld weglegen. Doch siehe da: der
Hundertmarkschein war verschwunden. Das gab ein Halloh,
ein Nennen und Suchen. Alles wurde zu oberst und zu
unterst gelehrt; doch umsonst! Der «Blaue» war nirgends
zu finden. Es wurde hin- und hergerathen, wohin der
ungetreue Schein wohl geflüchtet sei. Da kam einem Schlau«
berger der Gedanke: den Hundertmarkschein hat einer von
den beiden Hunden hier verschluckt. Kurz und bündig
wurde beschlösse», zuerst den am meisten im Verdachte
stehenden Hund zu todten und sein Inneres zu nntco
suchen. Gesagt, gethan! Der treueste Freund der Menschen
musste dem schwarzen Verdachte zum Opfer fallen. Magen
und Eingeweide wurden untersucht und siehe da, es fand
sich alles darin, was hineingehört, doch der Hundert-
markschein fand sich nicht. Große Enttäuschung! Doch,
hat's der nicht gethan, so war's der andere. Auch der
zweite Hund musste daran glauben, und auch bei ihm
fand sich das Kleinod nicht. Lange Gesichter gab es. Der
Hundertmarkschein fand sich schließlich wohlgeborgen im
Kalender vor.

— ( E i n i n t e r e s s a n t e s M o s a i k . ) I n
Sparta wurde neulich, wie griechische Blätter erzählen,
ein antikes Mosaik bloßgelegt. Dasselbe hat eine Aus-
dehnung von sechs Quadratmetern und ist noch voll-
ständig erhalten. I n seiner Mitte zeigt das Mosaik ein
Bild des Palastes des Königs Lykomedes von Slyros,
das uns eine Idee voll der Herrlichkeit der alten griechischen
Königspaläste gibt.

— ( K r i e g g e g e n d i e D a m e n h ü t e . ) Ein
Pariser Vlatt berichtet: Die Directoren unserer Theater
bemühen sich seit mehreren Jahren, die mehr oder minder
hübschen Zuschauerinnen zum Verzicht ihrer Niesenhüte
zu veranlassen, welche bei den männlichen Zuschauern
mehr Galle als Bewunderung erregen. Ein amerikanischer
Manager hat, mit dem diesem Volle eigenthümlichen
praktischen Sinne, das langgesuchte Mit te l zur «Aus-
rottung der Theaterhüte» sofort und mühelos entdeckt. Er
hatte die großartige Idee, seinen Thcaterraum in zwei
gleiche Theile zu theilen und die rechte Seite den Damen,
die linke den Männern zu überlassen. Die linke Seite
war sehr zufrieden. Zum erstenmale seit langer Zeit
sahen die Männer das Theaterstück; sie verließen das
Theater freudig erregt und ohne steifen Hals. Auf der
rechten Seite dagegen gab es sehr rasch Lärm und Miss-
vergnügen. Anfangs herrschte nur eine dumpfe Nervosität,
dann folgten halblaut gesprochene Vorwürfe, unhöfliche
Aeußerungen, spitze Bemerkungen — «Na, niedriger doch,
als I h r Thurm, Madame!» — schließlich Beleidigungen,
Schimpfworte und Püffe. Bei der dritten Vorstellung
hatte sich die weibliche Abtheilung in ein wahres Schlacht-
feld verwandelt und die Zuschauerinnen forderten sich
heraus, wie die Helden bei Homer, unter den ironischen
Blicken und anfeuernden Zurufen der männlichen Ab-
theilung. Am vierten Abende capituliertcn die Damen.
Durch trübe Erfahrungen gewitzigt, baten sie de- und
wehmüthig um die Erlaubnis, im Theater wieder unter
dem Schutze ihrer respective« Gatten, Väter, Brüder
u. s. w. bleiben zu dürfen und verpflichteten sich feierlich,
hinfür ihre Hüte abzulegen und sie auf den Knien zu
halten. I m Vertrauen auf dieses Versprechen hat der
amerikanische Manager ihren Wunsch gewährt und man
kann jetzt in seinem Theater die beiden Geschlechter wieder
friedlich beisammen sehen.

Local- und Prouinzial-Nalhll^
Arainischer Landtas.

Dritte Sitzung au, 17. März 1 ^
(Schluss.) ^

Abg. B o z i t berichtet namens ^ " Z,F
ausschusses, betreffend die Einreihung der l ^
bezirke Id r i a vorkommenden, von Oberiwa ^ ^
führenden Gemeindestraße in die Kategorie
straßen, und beantragt: ^ h M ,

Der Gemeinde Woiska wird zur , „gen"',
Kosten für die Erhaltung der 6150 l c m ^ ^
strecke der Gemeindestrahe Idria-Woisla ""7 ^ ,B ^
lichen Credite für Straßenzwecke auf " '^ ' Hüi'A
eine Iahressutwention per 200 ft. u n t e r . ^ ^ 5.
bewilligt, dass dieselbe alljährlich die e n » ^ " , F
wendung dieser Subvention dem Bezirks!"
in I d r i a nachzuweisen hat. .̂,

Wird angenommen. , hei ^
Derselbe Abgeordnete berichtet " " " t " ^

waltungsausschusses über die Petitionen, ^
Ausscheidung der Steuergemeinden H " " " ^ s<"<
Landol, St. Michael und Brüudl aus ^ ^
und Steuerbezirle Senosctsch und Zuw"1">A^B
jenem von Adelsberg, und beantragt die
Petitionen. ^

Wird angenommen. ^ssei ^
Die Berichte des Verwaltungsa^" Zt, ^

Petitionen, und zwar: u) des Gemeindeaw ^
um Herstellung einer Bezirlsstraße von ̂  A ^
St. Iobst; d) der Gemeindeämter i " M « ^
und Horjul um Herstellung einer " ^ ei<^
Schönbrunn nach Trata, werden von der
abgesetzt. ^ H j l l e ^

Abg. I e l o v s e l berichtet namens d " ^O
ausschusscs über die Petition der Gemeinde«" M>
Mitlcroorf, Strug u. a. um Herstellung e ^
straße von Malgern nach Videm-Gutenfeld ^ ^
die Ueberweisung der Petition an de» ^ s i t i ^
zur Einvernehmung des Bezirlsstraßena ^
Gottschee, Anfertigung eines Kostenvoram^
Berichterstattung in der nächsten LandtaM'' ,

Wird angenommen. , A l l ^ B '
Abg. P a k i z berichtet namens d " z i ü A

ausschusses über die Petition des Gemeindea« ^ ^
lag um Einreihung der GemeindestraP^B.j
Unterlag unter die Bezirlsstrahen " " ^ l i ! ^ «l-
Ueberweisung der Petition an den Landes"" > F
Einvernehmung des BezirksstrahenaussaM
Berichterstattung in der nächsten Session. ^.

Wird angenommen. ,.g t^ /
Abg. Dr. T a v c a r berichtet ""'" ^ „ t ^

waltungsausschusses über die Petition der ^ ,̂
Eatez um Herstellung einer neuen ^A^tioN
und beantragt die Ueberweisung der "
Landesausschuss zur weiteren Amtshandlung

Wird angenommen. Ml"" , ^ /
Abg. I e l o v s e l berichtet M ^ " I « s

waltungsausschusses über die Petition oe ^ e l ^
Sela bei Schönberg um Constituierung ,̂  M
ständigen Gemeinde Sela, und beantragt ,̂
derselben. es " A /

Abg. Dr. Z i t n i l stellt den A n » ^ ^
Petition im Principe stattgegeben " " ^ g e " "
ausschuss zu entsprechenden weiteren Erye ^ „ ^ ,
seinerzeitigen Berichterstattung angewiesen ^ t ^

Der Antrag des Abg. Dr. Z i t n i l »" ^ P ^ /
stützt, dagegen gelangt der Nusschuss"Nt"U^<Dl

Roman aus dem Leben von 8. Ideler.

61. Fortsetzung.

«Seit ich Sie kennen gelernt habe und Sie nun
beide vergleiche,» fuhr Baron von Langen fort, «sehe
ich, dass dieser Satz doch nicht auf alle und jede an-
gewandt werden darf. Am allerwenigsten wi l l ich
Theodora unglücklich machen. Sie soll thun, was sie
mag! Ich sprach neulich einmal mit Doctor Rauen-
thal über sie, der jetzt bei meiner Eousine Hausarzt
ist und oft dorthin kommt. Er rühmte mir Theodoras
scharfen Verstand, ebenso wie Sie es thun, und ver-
wandte sich ebenfalls für ihr geistiges Streben.»

Agnes sah vor sich nieder; es war so natürlich,
dass Herbert Rauenthal sich für dieses Mädchen
interessierte, und doch that es ihr einen Augenblick
weh.

«Jetzt kommt der Winter,» fuhr der alte Herr
fort, «und ich bin auch noch trank. Aber der Frühling
soll ihr die so heißersehnte Veränderung bringen. Und
wenn sie w i l l , werde ich sie auch ins Ausland gehen
lassen. Ich glaube, Theodora möchte gern Sprachen
studieren.»

«Das wäre sehr freundlich von Ihnen!» sagte
Agnes, und in der Tiefe ihres Herzens ertappte sie
sich aus dem Gedanken, dass es ihr persönlich gar nicht
jo uuüev sein würde, wenn Theodora von Langen das
Nu5wno b«ei5k.

Aber da plötzlich klingelte es draußen, die Thür
öffnete sich und Baron Edgar trat ein.

«Also doch!» dachte das junge Mädchen, und ein
Schatten flog über ihr Gesicht.

Der junge Herr begrüßte sie indes sehr förmlich.
Er trug einen breiten, funkelnden Verlobungsring an
der Hand und sah sehr verlebt aus.

Agnes hatte ihn sonst immer nur flüchtig an«
gesehen; jetzt, im Zimmer, wo sie gezwungen war, sich
mit ihm zu unterhalten, bemerkte sie, dass er sich sehr
zu seinem Nachtheil verändert hatte.

Das gemüthliche Plaudern war durch sein Er-
scheinen unterbrochen und Agnes erhob sich bald.

«Ich muss gehen, ich habe noch zu corrigieren,»
sagte sie. »Sie haben ja nun auch Gesellschaft, Herr
Baron.»

Sie reichte dem alten Herrn die Hand und wollte
das Zimmer verlassen, aber, wie sie es im stillen ge-
fürchtet hatte, erhob Edgar sich gleichfalls.

«Auch meine Zeit ist aligelaufen,» bemerkte er,
»ich konnte heute nur einen Augenblick vorsprechen.»

Der alte Herr hielt ihn nicht zurück; so verliehen
beide miteinander das Krankenzimmer, und wenige
Augenblicke später gieng er auf der Straße neben dem
jungen Mädchen her.

«Warum haben Sie denn jetzt auf Ihrem Schul-
wege nur immer einen so bösartigen weiblichen Cerberus
neben sich?» begann er. «Die respectable Dame ficht
mich jedesmal so grimmig an, als ob sie mich am
liebsten mit Haut und Haar verschlingen möchte.»

«Ich muss mir diese Sprache ^ l t e ^ '
meine sehr geschätzte Eollegin durchaus v ^z
Agnes unwil l ig. werde'" ^

«So?» machteer. «Nun, dann ' . solt" ^
in Bezug auf die ,sehr geschätzte Col leg^^ be> .^
licher ausdrücken. Wissen Sie, dass ""> ^ ^ , , / '
bekannte Dichterwort passt: Das lst. ^cne"!z M
eingerichtet, dass bei den Rosen gleich dle ̂  . ^!' ,

Der Ton dieser Frage klang so l " ° .H 5
stehen blieb, helle Rothe auf den M ' ^ B H /

«Herr Baron,» sprach
sofort verlassen, rufe ich den nächsten " ^
um Schutz gegen Sie an!» , ^ - i n e ^ ^

«Das ist nicht nöthig!- klang " M F
Stimme wie ein Erlösungswort a« ^ ge ^
Doctor Rauenthal stand, me aus d " „ V'
neben ihr. «Unter meinem Geleite l o^ , ^
nach Hause! Gehen Sie, Herr W " N - ^ , , , ^ '

Edgar von Langen wollte a " ' ^ d ^ > ^ '
war ein Feigling. Er begnügte sich " H d ^ "
etwas Unverständliches zu murmeln "' .
nächste Straßenecke zu verschwinden. ^

Agnes athmete erleichtert auf. ^ r e " ^
«Gott sei Dank!» sagte sie. «Sle „ .

gefolgt, Herr Doctor?» <.l. Ä H
«Offen gesagt, ja!» antwortett ^ ^ / ^

glaubte zu verstehen, dass Sie nur ' ît» ^
ablehnten, nicht aber meinen Schuv' v < " ^ ! "
mich wahrscheinlich, dass dieser l ^ ^ B
könne.» "̂ ^
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P f e i f e r ver-
^ R d < ^ ' ^ " selbständigen Antrag des Abg.

z t t t ^ " M n :
3>k> i ld ^?"^ag wolle beschließen: Die l. k.
K i ^ îe Er l ,?^^^er t , " n Gesetz zu erwirken, mit
M »«in «"^"ungen, wie sie die §§ 1 und 2 des
^ ""b Umk« ^ " " ^ 9 b . R. G. B l . Nr. 86, für

> ' bis , ? " " " der Landeshauptstadt Laibach
Ki ^ « k > ^ ' Juni 1905 ausgedehnt werden.
-!i>. '^iiduna ^ bemerkt, dass er diesen Antrag

^>lelle,U °"s die Tagesordnung der nächsten

^nsla.^tlnlmt der Vorsitzende die nächste Sitzung

U ^ Tagest ' ^' ^ " vormittags 10 Uhr, ver-
«̂lchlossen """« ^"' "chlbe und erklärt die

3^l>i '3 ^erathung über den Nechnungsabschluss
^ ^ Äericl,. ?^^lwngsfondes sür das Jahr 189?

Abg. K a l a n den Wunsch aus
^ ? ^ c h <u" ,̂ ber in Angelegenheit dieses Fondeö

7 I M ? c""« der damit im Zusammenhange
z «Hz, ^^ "^ '̂ webenden Verhandlungen aus.
' ^ n ^.' ^chaffer tritt diesem Wunsche mit dem
' ^ leicht zk ?" Ordnung dieser Angelegenheit
^ ? ' der l , ^' "dem die zwischen den betheiligten
MÜ. bethei l iat^ '3^"^"""2' dem Landesausschussc
^ h e i t e » / , " Gemeinden bestehenden Meinungs-
^« ^sa^z. "ch nicht beigelegt werden konnten.
^ ^°ll, Lan^ ^ "de in den Jahren 1895 und
V " ° n h ' A e beauftragt, einige kleinere Her-
^ .' ^ St^bauden in Commenda St. Peter zu
^ I "uszusl . "nes Spitalsarztes daselbst mit
^ i l , Uelegen̂ , e" und wegen endlicher Ordnung
^ ? " ' Hie 9 ' " " ^ " Interessenten Verhandlungen
'H bische ^°?desregierung brachte diesfalls eine
^ ^ Dur3?"^""s und Losung der Frage in
' ^ ^ " 2 ^ " ' « ausführlicher und lang-
^> Msicht ."'»en lam die k. l. Landesregierung
h<° kthizh^ "°'s die Handstipendien zu vermehren
V , ""t> k '""en ""d dass eine Negelung der
^ » "2 lonnte ^ " ' ^ " ^p lähe stattfinden soll. Diese
^ t ^ krachet landesausschuss „icht vollständig
^ ö ^ n u . d F c ° ^ ä w e c k m ä ß i g , jedenfalls noch
^ î ik ^ ' Die ^"^"dlungen lnit den Interessenten
!> on"! Etand>i>,n». "^^a ierung erharrte dagegen

^ d > ^ a l e r ^ " " " " ' ' uicht in der Lage zu
^>n "kll d^ebungen theilzunehmen, und schlug
^ ^"tn N i ^ " " " 2 des Ministeriums in der von
X u > N rl/mg. einzuholen. Redner bezeichnet
'H u'den diessän 2 " ^ zweckmäßig »md mit Rück-
>Ibe. 9ttechts,""^"' Stiftsbrief und das Testament
^ ^ " lu»g/ "U»t . Sollte die Negierung an den
^^auslch.r^t. thei lnchinen wollen, so beabsichtigt
>>, " h i H .1"uerseits dieselben, und zwar

« i j ^ . durch,,!° ' " den Landtagsverhandlungen
> ^ e weg^"l"hren und nach dem Ergebnisse

^ endgiltiger Ordnung der Sache zu

.'>» '̂ kcellellz .
i?^^s ' " t ^ ' / , ,2aM Freiherr von
!°l iXt n " Etan^ ."^" den Ausführungen Doctor

'°l)in, dass die-
< 3 ^ , " W laVs / l " ' g . t ist, die gegenwärtige Per.
^ > 8 7°rdnu " He" Stiftung entspreche eigentlich
^ ' ^ c ^ « . , Stifters. Gegen die Local-
> L^°chen ^""6 hat sich die Regierung des-

z l̂'ch ?g ver'svr^ ^ PH von derselben absolut
X . 3 ' e l ) i n V ' ""chdcm ja die Verhältnisse
i < 7 ^ ^ ' c h klar und diesbezüglich der Ne.
! > g sü ̂ n n 3 ? u ^ u s s e auch ganz wohl be-
^ » » ^ 'wth^e Ii7"'desausschuss ewe solche Vcr.
>V^r?'!' bedenk .«erachtet, ^waltet dagegen nicht
l?>»° "" Seit V ^ " diese Verhandlung auch
' ' ^ " versed / " ^ '« ' "ung wird nur die Bo
V ^ t l l̂ie s -̂? abgelehnt, weil von ihrem Stand-
^ zi > "ss . Di . ? ^ " " u n g als überflüssig er.
V ' b e ' i ^ nach , ^ ' W t sich ganz einsach
^ ^ j,^er Errick^ ^ Anschauung der Regierung
< > t i ^ " e n , die 3 ^ feiner Stiftung die Absicht
'tz. ^a .".^s Nestr^ ^^" ^ unterslützcll, während
' i > ^ ^ ^ «eht, einen Arzt nach
^ " ^re? der dor/ ^ Erreichung der curativcn
^ > ^ > b g l i c h lle>'̂ ^ um einen b i l .
V > l K " a s s e ^ " "°che„. Der Arzt, der sich in
^ > t d ^ °n o° ' " ' " ""d wird ja jedensalls
"!° " ^ !"lüen .si ^"'nöglicheren Leute nicht so
^ ^ " 7 herbei^ , ^ t . der von Stein oder

würde, stellen. Es würde
V bici°^"lge lilll,-. ?"e"dung der Glavar'schcn
' ^ > ^ lü«n un ̂  dass nich? znnächst die Armen,
! ^ - ^ 'ztlich^"s utzt ^ ^ ^ ^ die auf die Heran.

^ 3"' dM' in t aber »^'" ' ^ " Privatzwecke reflec-
^ ^ ^ «^"fters "< ^ ' Negierung nicht als eine
^ > f ^ l ' s ^ gelegene Achandlung und Verwal-
^ I ^ ^ u s l a n s " ' ^ s ""d deswegen hat sie an-

^ ' ' ^ ° °u w H ° f t w n e : «e'mach, u°
^Ndty. '^ne^lch den Armen und Be-

<^ Weitere Momente dürften ja dann sich zur Er-
örterung ergeben, wenn vielleicht anlässlich der Besprechung
des Jahresberichtes dieser Gegenstand wieder zur Sprache
kommt, wo Redner dem Landtage auch ein ziffernmäßiges
Material vorlegen könnte, über das er heute nicht oer-
füge, nachdem er geglaubt habe, dass es sich bloß um den
Nechnungsabschluss und nicht um eine so eingehende Be-
rathung dieses Gegenstandes handle.

Ein ähnliches Verhältnis obwaltet bezüglich der
Persolvierung der Glavar'schen Stiftung in Landspreis,
wo die Stiftung auch in einer unzweckmäßigen Weise ver-
wendet werde. Dort herrscht eine allzugrohe Zersplitterung
der vorhandenen Mittel, und das Streben der Regierung
geht nun dahin, dortselbst die Zahl der Stiftplütze, die
Handstipendien, zu erhöhen und dadurch gemäß den
humanen Intentionen des Stifters die Kranken und
Siechen jener Vortheile theilhaftig werden zu lassen, die
dem Stifter vorgeschwebt sind.

Wenn der Landesausschuss die Pause zwischen den
Landtagsverhandlungen zu einer solchen Localverhandlung
benutzen will, so steht ihm das selbstverständlich voll»
kommen frei. Die Regierung wird jedes Material, das
ihr in dieser Nichtung noch geliefert wird, mit Freude
begrüßen. Es kann ja nur zur Klärung der Sachlage
beitragen. Aber eine solche Verhandlung wäre in gewissem
Sinne nicht ganz entsprechend, weil dabei immer das
Streben nach der Anstellung eines Arztes durchdringen
würde.

Abg. Dr. Scha f f e r repliciert darauf, die wesentlichen
Differenzen in den Anschauungen zwischen der Regierung
und dem Landesausschusse lägen darin, dass erstere das
Hauptgewicht auf die Armenstiftung gelegt, während der
Landesausschuss der Ansicht ist, dass dies dem Stiftbriefe nicht
ganz entspricht. Die Schwierigkeit liege in den Widersprüchen
zwischen dem Stiftbriefe und dem Testamente, welche die
richtige Auslegung erschweren. Er halte die Verhand-
lungen mit den betheiligten Kreisen nicht für über-
flüssig.

Bei der Verhandlung über den Rechnungsabschluss
pro 189? der Taubstummenstiftung des Fürstbischofes
Anton Alois Wolf ergriff Abg. Dr. Scha f fe r das
Wort, indem er darauf hinwies, dass dieser Stiftungs-
fond nach den Bestimmungen des Stiftbriefes erst dann
zur Verwendung gelangen kann, wenn das Taubstummen-
institut in Laibach thatsächlich errichtet sein wird. Die
Errichtung dieser Anstalt wird seitens der Negierung ge-
plant, und es ist die Sache bereits so weit gediehen, dass
der Baugrund angetauft ist und mit dem Baue noch
heuer begonnen werden wird.

Landespräsident Excellenz Freiherr von H e i n er-
klärt hierauf, die Regierung gedenke mit Rücksicht auf
den seinerzeit im Landtage geäußerten Wunsch, dass ein
Taubstummeninstitut ohne Inanspruchnahme der ohnehin
beschränkten Landesmittel ins Leben gerufen werde, nun
ein auf circa 50 Taubstumme berechnetes Institut le-
diglich aus den Stiftungsgeldcrn zu bauen und voll.
ständig zu erhalten. Das bezügliche Bauprogramm ist
bereits entworfen, der dem Landes - Sanitätsrathe zur
Begutachtung zugewiesene Generalplan hat die vollständige
Zustimmung desselben gefunden. Die Pläne werden jetzt
mit unwesentlichen Abänderungen im Detail ausgearbeitet,
es wird der Bau vergeben werden, und noch im Laufe
dieses Jahres gedenkt die Regierung mit dem ersten
Spatenstiche auf den» neuerworbenen Platze zu beginnen
und dann die Arbeiten derart zu fördern, dass im Herbste
des Jahres 1900 die Anstalt wird eröffnet werden
können. Hand in Hand damit geht die Ausbildung der
Lehrer für das Taubstummeninstitut. Die Negierung hat
sich in dieser Angelegenheit an den Landesschulrath mit
dem Ersuchen gewendet, ihr mehrere Lehrer namhaft zu
machen, welche nebst der physischen Eignung eine be-
sondere Vorliebe für den Taubstummenunterricht besitzen
und bereit sind, behufs Erwerbung der besonderen Quali.
fication als Taubstummeulehrer einen Taubstummen-
Lehrcurs durchzumachen. Der Landesschulrath hat im
Einvernehmen mit dem Landesausschussc gestattet, dass
zu diesem Zwecke zwei Lehrkräfte beurlaubt werden.
Gleichzeitig hat die Regierung bei der niederüsterreichischen
Statthaltern die Erlaubnis erwirkt, dass zwei von den
Kraincr Lehrern an der Taubstummenanstalt hospitieren
können. Diesen Lehrern wird während ihrer Beurlaubung
ein Sustentationsbeitrag gegeben werden; es steht also zu
hoffen, dass, wenn die ersten Lehrkräfte herangebildet sein
werden, wir ein brauchbares Material an Lehrern für
den Beginn des Taubstummeninstituts bereits im Lande
besitzen werden.

Die Ausbildung der Lehrer wird aber noch fort.
gesetzt werden, nachdem mit den zwei Lehrern, die nach
Wien geschickt werden sollen, nur für den Anfang vor«
gesorgt werden wird. Das Gebäude selbst soll auf dem
von der Regierung angekauften und von allen bethciligten
Factorcn für geeignet erklärten Dermastija-Grunde er-
richtet werden. Derselbe hat ein Ausmaß von circa vier
Joch; es ist demnach darauf der erforderliche Raum für
die Gartcuanlagcn vorhanden und derselbe erscheint auch
geeignet, insofcrne seinerzeit möglicherweise dem bezüglichen
Wunsche des Landes Rechnung getragen werden kann,
auch noch ein Vlindeninstitut aufzunehmen, so dass die
Angliederuna. des Vlindeninstitutes an das Taubstummen-

institut in materieller Beziehung keinem Hindernisse begegnen
würde. Anders stellt sich die Sache allerdings in finanzieller
Beziehung, weil dafür die erforderlichen Mittel nicht vor-
handen sind. Noch ein Umstand dürfte dabei in Frage
kommen, der Umstand nämlich, ob es angezeigt ist, beide
Anstalten zu cumulieren. Die Regierung hat sich die er-
forderlichen Informationen auch in anderen Kronländern
eingeholt. Es ist eine Commission unter Leitung des
Regierungsrathes Marquis von Gozani nach Agram ge-
sendet worden, um dort specielle Studien zu machen.
Aber die erhaltenen Nachrichten lauten für die Cumu-
lierung des Blinden, und des Taubstummenunterrichtes in
einer Anstalt keinesfalls aufmunternd.

Vorderhand ist diese Frage allerdings noch nicht
acut, weil die Cumulierung der Erträgnisse aus den
Stiftungsgeldern für das Blindeninstitut erst nach längerer
Zeit eine solche Summe ergeben würde, dass man damit
ein solches Institut ohne Beihilfe des Landes ins Leben
rufen könnte. Wäre es jedoch der Wunsch des Landes,
dasselbe rasch zu schaffen, so müsste das Land gewiss sehr
bedeutende Opfer bringen.

Seine Excellenz schloss mit den Worten: «Da«
Taubstummeninstitut jedoch — das glaube ich mit Ae-
stimmtheit versichern zu können — wird im Herbste des
Jahres 1900 eröffnet werden.»

— ( T a g e s o r d n u n g der v i e r t e n S i t z u n g
des k ra in i schen L a n d t a g e s i n Üaibach am
2 1. d. M.) 1.) Lesung des Protokolles der dritten
Lanotagssitzuug vom 17. d. M. 2.) Mittheilungen des
LandtagSpräsidiulns. 3.) Bericht des Landesausschusses,
womit die Voranschläge des Kranken-, Irren-, Gebärhaus-
uud Findelfondes für das Jahr 1899 vorgelegt werden.
4.) Begründung des selbständigen Antrages des Herrn
Abgeordneten Ivan Hribar und Genossen, betreffend die
Verlängerung der Wirksamkeit einiger Bestimmungen des
Gesetzes vom 23. Juni 1895, R. G. B l . Nr. 88.
5.) Mündliche Berichte des Finanzausschusses über
Petitionen, und zwar: ») der Milchgenossenschaft in
Dornegg um Verlängerung der Rückzahlungstermine
bezüglich des Landesdarlehens per 500 fl. ; d) des Besitzers
Franz Eerar um Subvention behufs Herstellung einer
Ueberfuhr über die Save bei Kresnitz; o) des Gemeinde-
amtes in St. Ruprecht um Subvention zum Zwecke der
Errichtung von Schießstationen gegen Wetterschießcn;
ä) des Franz Navnihar, landschaftlichen Buchhalters i. P.,
um Pensionserhöhung; s) des Jakob Bobel von Kal um
Abschreibung der Spitalsverpflegslosten für Maria PoHar;
t ) der Maria und Anna Lusin, landschaftlichen I n -
grossistens.Waisen, um Verlängerung und Erhöhung der
Gnadengabe. 6.) Mündlicher Bericht des Verwaltungsaus-
schusses, betreffend die Theilung der Ortsgemeinde Auersperg
in die selbständigen Ortsgemeinden Auersperg und Nob.
7.) Mündlicher Bericht des Verwaltungsausschusses über
die Petition des Vezirlsstraßen-Ausschusses in Krainburg
um Einreihung der Bezirlsstrahe Kropp-Neumarktl in die
Kategorie der Landesstraßen. 8.) Mündlicher Bericht deS
Verwaltungsausschusses über die Petition des Johann
Golicic um Einreihung der Brücke über die Zeyer bei
Zauchcn unter die Bezirksstrahcnobjecte. 9.) Mündlicher
Bericht des Vcrwaltungsausschusses über Paragraph 5
des Rechenschaftsberichtes: Gemeinde - Angelegenheiten.
10.) Mündlicher Bericht des Rechenschaftsberichts-Aus-
schusses, und zwar: ») Allgemeiner Bericht über den
heurigen Rechenschaftsbericht des Landes-Ausschusses;
k) Vericht über Nr. I und I I ; o) über 3 1, Gesetz,
entwürfe; ä) über § 2, Steuern; o) über § 3, 6 ,
Sanitätsangelcgenheiten; f ) über § 9, Stiftungen;
ß) über § 1 0 , Personalangelegenheiten.

— ( O e s t e r r e i c h i s c h e r I n g e n i e u r - und
A r c h i t e k t e n v e r e i n i n W ien . ) Seine Majestät
der K a i s e r hat dem österreichischen Ingenieur- und
Architektenverein in Wien in Anerkennuug seiner stets
bekundeten loyalen und patriotischen Haltung sowie seiner
hervorragenden Verdienste um das Bauwesen und
auf dem Gebiete der modernen Technik die mit dem
Allerhöchsten Bildnisse und Wahlspruche gezierte große
goldene Medaille zu verleihen geruht.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Der Herr Ackerbauminister
hat die beim Revierbergamte in Graz erledigte Kanzlisten-
stelle dem Kauzlcipraktilanten beim Landcsgericht in Laibach
AloisDu l ä r verliehen.—Das Präsidiumdertrain.Finanz«
direction hat die Steueramtscoutrolorc Dominik Derea n i ,
Rudolf Achtsch iu , Franz G r c g o r i i , Anton Kraps.
Franz P r e d a l i c und den Steucralntsofflcml Franz
Z u p a n zu Steuereinnehmern in der I X . Rangsclasse;
die Steueramtsadjuncten Konrad R o s m a n Johann
A o b i k , Franz U r s i ö , Ernst Sed lak ,md Vmcenz
P r e m k zu Steueramtscontroloren in der X . Rangsclasse,
die Steucramtsadjuncten Johann I c r e b und J o h a n n
L a v r i c zu Stcueramtsofficialen in der X . Rangsclasse;
die Steueramtspraktilanten Rudolf S t r n a d , Raimund
Levs t c l , Richard V o l t a u z er , Ernst K o b l e r .
Maxim. Z o t t e r , Heinrich K e t t e und Franz L u n d e r
zu Steucramtsadjuncten in der X I . Rangsclasse ernannt.

— (Ausze ichnung. ) Dem Obcrmaterialverwalter
Wilhelm L e i t h e in Idr ia wurde aus Anlass der von
ihm erbetenen Versetzung in den bleibenden Ruhestand
der Titel eines laiserücheu Rathe« verliehen.
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— ( D i e k r a i n i s c h e A e r z t e k a m m e r ) gibt
belannt, dass die l. k. Generaldirectiou der Tabalregie in
Wien die Besetzung je einer Fabriksarztenstelle in der
Tabakfabrik zu Sternberg und Tabor ausschreibt. Gehalt
eines Staatsbeamten der elften Rangsclasse, jedoch ohne
Activitätszulage. Die mit dem Diplome eines Doctors
der gesummten Heilkunde, den bisherigen Dienstleistungen
namentlich auf einer geburtshilflichen Abtheilung belegten
Gesuche sind bis längstens 15. Apr i l an die l. k. Tabak-
fabrik in Tabor einzusenden. — Dr. N e i n e r aus Wien
ersucht um Bekanntgabe der I a h l der deutschen Aerzte
im lrainischen Kammersprengel. Da die Kammer die
Herren College« nicht nach der Nationalität scheiden kann,
werden die k. ^1'. Herren Aerzte deutscher Nationalität
eingeladen, sich bis zum 30. d. M . bei der Aerztekammer
schriftlich zu melden.

* ( U n t e r h a l t n u g s a b e n d des L a i b a c h e r
B i c y c l e - C l u b s . ) Gegen die Gepflogenheiten früherer
Jahre ist der Pulsschlag der Laibacher Saison heute
noch so kräftig wie in ihrer ersten fröhlichen Jugendzeit,
und von der leisen Ermüdung, die gewöhnlich mit dem
Aschermittwoch anhebt und sich schnell zu steigern pflegt,
bis es dann in der Osterwoche zu dem meistens von
allen begrüßten lebhaften Ausgange kommt, ist noch nicht
viel zu spüren. Wer die fröhlichen Dinge auf dem
Ronacher-Abend des Laibacher Bicycle-Clubs miterlebt,
konnte sich thatsächlich über den Ernst der Wirklichkeit,
das heißt über das nahe Ende aller geselligen Freuden
hinwegtäuschen. Die Veranstaltung brachte freilich keines-
wegs ausschließlich leichte Reizungen, von denen man
sich gerne über ein paar leere Stunden hinwegtragen
lässt, lieh uns vielmehr den überschäumenden Vecher des
Frohsinnes und der Freude noch einmal bis auf die
Neige leeren, denn es wurde ein reichhaltiges, ab-
wechselndes Programm in so vortrefflicher Ausführung
geboten, dass es gar nicht den Anschein hatte, als ob
Dilettanten auf dem Podium stünden. Wir können leider
den gelungenen Eiuzelnheiten der fesselnden Vortrags-
Ordnung nicht folgen und müssen uns damit begnügen,
einige der Hauptnummern hervorzuheben. Das Orchester
des Lalbacher Aicycle-Clubs, das unter der Leitung des
Herrn R a n t h eine Reihe hübscher Stücke mit gewohntem
jugendlichem Schwünge vortrug, überraschte eingangs durch
einen vom Mitgliede Herrn Skorpik componierten frifchen
Marsche. Dem verdienten Leiter der Clubkapclle zu Ehren
hatte Herr Ehladet, der sich bereits durch verschiedene
hübsche Compositionen Lorbeeren errungen, einen neuen,
sehr ansprechenden Dirigentenmarsch vertont, welcher dem
Gefeierten unter stürmischem Beifalle vorgespielt wurde.
Das Manuscript wurde Herrn N a n t h in einer elegan-
ten Mappe überreicht. Die Productionen der Künstler
und Specialisten eröffneten zwei fcfche Wiener Salon-
Touplet-Duettisten, die das Publicum durch ihre flotten
Vorträge sofort in die fröhlichste Stimmung versetzten.
Der eine dieser feschen Sänger, belannt durch seine präch-
tige Tenorstimme und seinen zündenden Humor, trug
überhaupt die Palme des Abends davon, da er sich
später als Schnellzeichner, als Opernsänger, Komiker
und so weiter hervorthat. Ausgezeichnet waren die Pro-
ductionen der beiden Musil-Elowns, die wirklich ver-
blüffende Instrumental-Combinationen mit einer Fertigkeit
zum besten geben, wie sie selbst von Verufskünstlern
kaum erreicht werden dürfte. Nachdem sich ein Bauch-
redner produciert hatte, kam eine Parodie der Bürgschaft
in Form einer Oper zur hinreißenden Wirknng. Wahre
Lachstürme erregte der Kaffeeklatsch aus Laibach, und vor-
trefflich wurde die originelle Kindersymphonie in Kinder-
costümen zu Gehör gebracht; den gleichen Anwert fand
die süditalienische Volkssängertruftpe, und der köstliche
«Mord in der Kohlmessergasse» steigerte die Heiterkeit
auf den Höhepunkt. Der große Casinosaal war bis aufs
letzte Plätzchen gefüllt, ja zahlreiche Besucher mussten sich
mit Stehplätzen begnügen und viele waren gezwungen,
unverrichteter Dinge heimzukehren. ^.

— ( G e m e i n o e v o r s t a n d s - W a h l en.) Bei
der am 6. d. M . stattgehabten Neuwahl des Gemeinde-
vorstandes der Ortsgemeinde Oberlaibach wurden Land-
tagsabgeordneter Gabriel Ielovset von Oberlaibach zum
Gemeindevorsteher, Josef Lenarci?, Karl Mayer und Jo-
hann Breniiö von Oberlaibach, Josef Bricelj von Hrib,
Johann Gruden und Anton Komotar von Oberlaibach,
Franz Tersar von Hrib und Jakob I i t t o von Verd zu
Gemeinderäthen gewählt.

— ( W a n d e r v o r t r ä g e ü b e r W e i n b a u . )
Gelten waren die Bemühungen über Agricultur-
Verbesserungen von einem besseren Erfolge begleitet als
jetzt, da vom Staate, vom Lande und von Privaten
Schritte zur Regenerierung der Weingärten gethan werden.
Während anfänglich die Weinbauern die Aufmunterung
seitens der Wanderlehrer mit Achselzucken aufnahmen,
werden jetzt die Vorträge aller Wanderlehrer, deren jetzt
drei im Lande eifrig thätig sind, stets von einer zahl-
reichen Zuhörerschaft beifälligst aufgenommen. Die Be-
richte der Wanderlehrer lauten nämlich, dass sie meistens
50 bis über 100 Zuhörer haben, namentlich wenn sie
ihre Vorträge an Sonn- und Feiertagen halten. Die
Weinbauer sind nämlich zur Ueberzeugung gelangt, dass
ew Bewahren der alten Weingärten vor der Zerstörung
durch die Neblau« undenkbar ist. d«»halb wird selbst in

den entlegensten Theilen des Unterkrainer Weinbaugebietes
die Regenerierung aller alten Weingärten entweder schon
in Angriff genommen oder wird derselben bereits ernstlich
vorgearbeitet. ^

Theater, Kunst und Literatur.
* ( D e u t s c h e B ü h n e . ) Die Zugkraft der

reizenden Operette « D i e G e i s h a » bewährt sich bis
zum Ende der Spielzeit, ein Beweis, dass wirklich
Gediegenes den verdienten Anwert findet. Auch gestern
war das Theater sehr gut besucht; alle Glanznummern
des anmuthigen Werkes wurden mit dem größten Beifall
aufgenommen und mussten zum Theile wiederholt werden.

— ( A u s de r T h e a t e r k a n z l e i . ) Heute bleibt
die Bühne geschlossen. Morgen Dienstag beginnt Max
L ö w e n f e l d sein Gastspiel als Harlelgh im zweiactigen
Drama «Sie ist wahnsinnig» und als Chevalier von
Rocheferrier im einactigen Lustspiele «Eine Partie Piquet».
Der Künstler spielt eine ernste und eine heitere Rolle
seines Repertoires. Das Publicum dürfte schon am ersten
Abende die Ueberzeugung gewinnen, dass ihm das Gast-
spiel Löwenfelds bedeutende Kunstgenüsse vermittelt. —
Samstag den 25. d. M . wird die Saison definitiv be-
endet.

— ( Z u r A g r a m e r T h e a t e r k r i s e ) wird
nun gemeldet, dass vor nicht langer Zeit ein Gesuch der
Theaterleituug um Erhöhung der Landessubvention von
der Landesregierung mit dem Bemerken abgewiesen wurde,
dass die Subvention hauptsächlich fürs Drama bestimmt
sei, dass also, wenn die Subvention von 50.000 f l .
nicht ausreichen sollte, es dem Leiter des Theaters über-
lassen bleibe, irgend einen der andern Kunstzweige ent-
weder zu restringieren, zu modificieren oder aufzulassen.
— Die Theaterleitung veröffentlicht nun eine Kundgebung
des Inhal ts, dass sie zur Ueberzeugung gelangt ist, die
ständige Oper im Rahmen der Subvention und der regel-
mäßigen Einnahmen nicht erhalten zu können. Sollte
jedoch das Publicum schon jetzt den Wilden bekunden,
durch das Abonnement der Logen und Sitze den Bestand
der Oper sicherzustellen, so wird für die Weiterführung
derselben kein Hindernis bestehen.

— ( C o n c e r t de r « G l a s b e n a M a t i c a » . )
I m Sokolsaale des «Narodni Dom» fand gestern das
dritte Concert der «Glasbena Matica» vor einem sehr
zahlreichen Auditorium statt. Das Concert erregte in
doppelter Beziehung unser Interesse: es hatte in seinem
ersten Theile eine historische Färbung, während im zweiten
Theile Gesangsnummern, aus dem Liederborne des Volkes
selbst heransgegriffen, in ausgezeichneter Weife, wie es
eben unter Leitung des Concertdirectors Herrn H u b a d
geschieht, zum Vortrage gelangten. Gewiss hat die Vor-
führung von Erzeugnissen, die in die Uranfänge der
slovenischen (kirchlichen) Lyrik, ins X V I . und X V I I . Jahr-
hundert, zurückreichen, viel Interessantes an sich, und die
«Glasbena Matica» that einen glücklichen Griff, als sie
uns die ersten Versuche der Begründer der neuslovenischen
Literatur, wie Trubar, Dalmatiu, Bohoric, Schweiger,
in Wort und Musik vorführte, strenge Anforderungen
können allerdings weder an den poetischen noch an den
musikalischen Inha l t dieser ehrwürdigen Ueberbleibsel aus
einer längst entschwundenen Zeit gestellt werden, allein
in der Bearbeitung Hnbads und in der prächtig ab-
getönten Wiedergabe seitens des opferfreudigen Gcsangs-
chores der «Glasbena Matica» athmeten die vorgeführten
Kirchenlieder frisches Leben, es wehte Geist, echt kirch-
licher Geist aus den alten Gesängen. Den tiefsten Ein-
druck machte wohl das der katholischen Literaturperiode
ungehörige «Ave Maria» von Kastelec, das schon früher
einigemale harmouisiert, in der demselben von Hubad
gegebenen Fassung namentlich im Schlussverse eine
packende, majestätische Steigerung ausweist. Hubad hat
übrigens auch die Einförmigkeit, die sich nothwendiger-
weife bei einer gleichartigen Behandlung der geistlichen
Lieder geltend hätte machen müssen, dadurch glücklich
umgangen, dass er dieselben theils für Sologesang, theils
für Männerchor, theils endlich für gemischten und für einen
Dopftelchor einrichtete. Es ist überdies ein Unterschied
zwischen der einfachen Harmonisation eines einfachen Liedes
und dem kunstvollen Arrangement desselben für Concert-
zwecke zu ziehen, zwischen eiucm Arrangement, das den ur-
sprünglichen naiven Charakter wahrt und trotzdem den
strengsten Anforderungen musikalischer Kunst entspricht.
Wir glauben, Hubad hat mit seinem feinen musikalischen
Gefühle darin das Nichtige getroffen. Das gleiche gilt
von der zweiten Abtheilung, von den Volksliedern, die
noch heutigentages im Volke kräftigst fortleben. Wir
hörten das tiefmelancholische Mädchenlied «I5a»l,i, ranti
i'OiiniÄi'in», das kräftige «8om »lovtünskn, äokliua»
(das wir jedoch kaum zu den Voltsliedern zählen können),
das wunderbar zarte Lied «Noglica», das humoristisch
gefasste, allgemein bekaunte «Oukova. ion i tsv» , das
elegisch-freudige «liuäiu- doä na, rujZo sol», das weh-
müthige Lied «^agorgicu», das flotte «8oA. jo »tvai-i!
26mljl«0», das klagende «sreöno, «roöuo, 1j^d'«ld moja»
und das prickelnde Walzerlied «kot rkan plo3». An der
Bearbeitung der Liedermotive haben drei Harmonifatoren
(Hubad, Dev und Pirnat) mitgewirkt, und allen dreien ist es
gelungen, den einfachen Producten einfacher Sänger aus dem
Lotte eine alitzernde,bestechendeFormzugeben.Außerordentlich

gefiel insbesondere das Lied «Meglica» l h ^ i t « '
O. D e v ) , das. zart gedacht, auch 5"" e ^
zart gebracht wurde. I m übrigen »"is " ̂  "''"'
dass der Chor in der Wiedergabe der ^ ^ '
Vorzügliches leistete, dass dieselbe in jeder v ̂  ^
geglichen, ausgezeichnet pointiert und nua ̂  ^>
somit erschien uns auch der laute ^ " sa . ^
heimelnden Gesängen zutheil wurde, voW" » F '
und gerechtfertigt. — Das sonstige P " ^ " ^
drei Solonummern des aus einem ' " A - a l l ^
bereits wohlbekannten Opernsängers Herrn ̂  ^ K^
aus Wien und drei Piecen für ̂ ?? Wö^,
Herr N o s a l i e w i c z ist ein sympathy ^ >s,
baritonal gefärbter Bassstimme, dic avei ^
Tiefe kräftig genug erklingt; sein Vortrag « ^
Vertiefung in den Gehalt der vorgetrage' ^ . ^
und namentlich in der Arie aus Verdis ^ ^ ^ ^
Temperament. Das Publicum lohnte Herrn °̂> ^ /
stürmischen Beifall und Hervorrufe, was " ^
vorgehoben werden muss, als Ovmlanen ^ ^
vorgetragene) im ' Concertsaale zumeist " ^
wünschen wäre übrigens, dass in äh»"" ^
Fällen, falls ein Vortrag in fremder S p " ^ ß A
betreffende Text dem Programme beigcdrM ^ ,
— Die Herren I u n e k und P r o h a z / ^ f t ^ ,
in lobenswerter Weise Dvoraks " " " 6 4 ^ .
Andante aus dem Crlloconcerte opu^ ^ l , ,
bereits einmal vorgeführte «Vito» " 3 ^ > F ^
wähnenswert ist endlich ein gemischter ^ ^ " ,
«Domovini», der mit großer Geschickllchle F ' ,
Anlehnung an den bekannten Text uon ^ ,
gebaut erscheint, kräftig erklingt und 19 ^ c ^
Steigerungen aufweist. Hie nnd da 3^" . ^^'^.
allerdings leise Anklänge von FoersterS « ^ M
zuhören. — Das Concert beehrte u. a. ^ j ^
Landespräsident Freih. v. H e i n mit seiner" ̂ > >
Nicht zu vergessen wäre endlich, dass den« ^ <pA
Chordirector Herrn H u b a d zu VegM' ü^ ,
eine prächtige Lyra aus Lorbeerblatt ^ ^
wurde, ein sichtbarer Beweis ° ? ^ t e ^ F
welche man dem verehrten Dirigenten alle ^ s s ^
bringt; außerdem wurde Herr b " ^ ^ l « ^
malen und insbesondere am Schlüsse vu ^

Beifall geehrt. e^a^^F
- ( D i e P e n s i o n s - V e r s o s KA

G e w e r b e s t a n d e s . ) So betitelt 1'y ^ ^
das Dr. Alois H e i l i n g e r , Docente" ^ .
rechtes am k. k. technologischen G e l v e " ^ ^
Magistrats-Obercommissär in Wien, z " " ^sb^ .F
und in der Manz'schen
erschienen ist. I n drei Capiteln (Der A ^
Eine Cardinalforderung der Gewerbcp"w'^ Ae> ,
führung der Alters- und Invalidenversorgu"» ^ ,«A
standes speciell für Oesterreich) wird d«' ^ ^
Weise die Pensionsversorgung des Oewerve, ,
— Preis 20 kr. . ..^te 7 /

- ( F r a u e n b l a t t e r . ) Der b ̂  h B /
John Henry Schwerin in Berlin lässt ^ ^ ^ ,,
Reihe von Jahren in seinem Verlage e l N l g ^ F ^ ,
erscheinen, wovon
allen Buchhandlungen und der Haup '^ ' . ^ i ^
Oesterrcich-Ungarn Rudolf Lcchner 6 ^ cc>>" ,>!'
Iafonlirgottstraße, bezogen werden t i>>"^ '^he^ ^
nennen wir die illustrierte « G r o ß e / P l ^ , f
mit der Nomanbeilage «Aus besten 3 ^ " ' jcheü ^
jährig 75 kr.); reich ausgestattet ist desg^ s ^
milicnjournal « M o d e u n d H a " ^ ' M i ^ ^ '
tristischen Beilage und den M o d e n - ^ " ^ t ! , ^
(Preis vierteljährig 90 kr.). E m p f e h ^ „ . 3^F
ferner das Handarbeitenblatt ' ^ c " stlie^
(Preis vierteljährig 50 kr.) und die <.)" /
Zeitung» (Preis vierteljährig 45 kr.) ^ hie! ^

— («Schu le u n d Haus»-) , ^ ^ ,/,
Leitung von Eduard J o r d a n in M " ! ^ ^ >
zeitung zur Förderung der Erziehung ^ l «,
richtes sind uns die ersten drei Numme/ ^ w ^ „
X V I . Jahrganges zugekommen. <Sch"e ^ ^
scheint allmonatlich einmal und b " " ^ h a l ? . /
Artikel für Elt t rn und für Erzicher ' " M
ganzjährig 2 st. Probehefte werden vo" ^ ^ ^
(Wien, I I 1 / 1 ,

Die Philippinen. F
(Original-Telegramm-) g ^ s ^ ( ^

W a s h i n g t o n , 18. März. " ^ A e <
«Oregon» ist vor Manil la ange^' hcs / , .
infolge des gestrigen KabeltelegraMM»- ^fes ^
Otis die baldige Beendigung des s ^ Z ^
wird, werden dennoch die Vordere^ . ,
sendung von Truppen und
Philippinen mit unvermindertem ^ l s ^ F Ä M !
dem definitiven Austausche der F " ^ ^ - ,
wird der französische Botschafter ^ n / ,
Cambon, Spanien und Staatssecreta^ ^ F M^
einigten Staaten vertreten. Eambo" ^ i s ^ M
Spaniens bei der Regierung der " ^ ^ -l"
die Lage der spanischen Gefangenen a"!
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K't!e ^.s,"lw drückte die Hoffnung aus, es würden
^Hellen " " ^ " ' " " die Freilassung derselben

zz T e l e g r a m m e .

m ^ s N i e N ^ ^ ' (Orig.-Tel.) «Gaulois- ver-
? , ^ f^Krhandlungen zwischen Lord Salisbury
M v w °? ' ^ " ' Botschafter in London, Cambon,

^ del, w""? ^ ^ " ' Einvernehmen geführt hätten,
^5»dtid i M " ! Frankreichs vollständig entspreche.
M u t , . " ' ^ - M ä r z . (Orig.-Tel.) Der Minister-

^hluna ? " ' ^ ^"^ " " " ' außerordentlichen Credit
^ ^llst««.'" pulsen der cubanijchen Schuld aus.
^ G 2 ^ / " ' ^ - (Orig.-Tel.) Die
M. ln H " ' ° schist richtete an die Pforte eine
? > n a e > , ^ ' " ̂  "ber die Nichterfüllung der
Mich d ' " ^ griechisch-türkijchcll Friedensvertra. es
Mllerl!,^ ^lnnestie, der Gerichtsbarkeit und der
Meiiia 5l. .̂ iechischen Unterthanen beschwert.
? den l"I""chte die Gesandtschaft eine Copie der
! ^ " t " i s , ? " ^°tjchaften und ersuchte dieselben
^ zweite??^ ^ " ^ um ihre Intervention. —
« bie ^ der griechischen Gesandtschaft, in
buchte ^ ftung eines Schiedsgerichtes seitens
^ tviid l » Abschlusses einer Specialconvention
l^ "' da dip ? demnächst an die Cabinette gerichtet

^ result, sengen türkisch-griechischen Verhand-
^ ^ " " o s gebliebcll sind.

^lngelommene Fremde.

!̂>? !lc>̂ bach ° ̂  «, ^ " f Giovanelli, l. t. Lanbesregierungs.
> . Hansels ̂  ^»" '^" ' l- preusl. Oberstlieutenant, s. Go
?z ' ̂ '. Tlies»'" ^""dch, Privat, s. Gemahlin; Wassermann,
^ ^ ° ^ ^vttnö^ ^ ^abel, Beamter' Klanöiö, Besitzer.
^ > l i ^ d t r m » ' ^ ' " " l Kaiser. Fnedmann, Meisl, Fürst,
^^ ' .Z ien °"^',Gausterer, Ianlowsly. M e . ; Wolf,
^«n,^sl". Hs_, ""tsch, jtsm., Graz. - Weisz, Kfm., Buda-
^ ' ^ H ? . ' ^ ' « ° n . z s a . ~ Nickel, ttfm., Prag. -
^ > F > l d . ^ " ' St. Johann (Tirol). - Bayer, Ksm.,

^g, «losular, Kfm., Agram. - Wenzel. Private,

'^o « 'Cch, . /^^v. Lenlh, Landtagsabgeordneter und
> ^b«', l̂lgch '̂  ^ch- - «amovs, l. t.Staatsbahn.Ober.
> .w ' I> ig u,,^6lendrich, Private, Schluss Miugcnfels.
f<?"'Bch"'^°"pllessel°In,pector, Tr.et. - Fried-
K i «°el?r °^?°öly, Uratarii, Voith, Gangel, Sußland,
K ^ r 7 > . ksiV,^'^Wien. - Trojan, Ksm., Graz. -
3!' V ' " ' Keih ° ^ " ^ - Etransly, Ksm.. Iglau. -
?'k,?°pest. ^ . " S - . ^ Dierls, Kfm., Krainburg. - Kardos,
"W ^k- - I n ? ' ^f'«.' Stuttgart. - Maggdin. Ricco.

i . . " ? i ^ E c h K " ^ " ' ^l'«-' "nz. - Kunsteli, Kfm.,
!^>?° ^ Ata. " ^ ^ ' " . , Gublonz. - Antes, Kfm., Iglau.
- > , ,' ̂ ilstad?' ^ « " " " ' l, u. l. Oberst, Magen,urt. -
i ?"«!»' ^ber«^, , ' , ^ Maldiö, Mühlenbesî er, Krainburg. —
L ^ k ^ " ° r t ^ ^ " " ' : Dr. Libivty" «dvowt^ f. Gem.:

»!>t I'«^rult,r ? . « ' Iacobi, Ingenieur: Melichär. Scha-
V ' ^ ? ' " ' ' Praä ̂ °U"°nn, Müller, Kohn, Kfltc.. Wien. -
^ mun>t, ^ ' ^ ^ Io l l . .Nf„,, Iiigerndorf. - Martellanz,

2". Kim " ' , 6sm., Graz. - Baumgärtl, itfm.,
"n-, Trieft. - Mitlus, Kfm., Gvrz.

, ' ^ z ! ^ . Pz,. b " " Stlldt Wtcn.
? ' H ) " ' Eim°^?°!ü'" l ' Architekt des österr. MuseumS;
K < ' ^ . z H R ' 5 ^ b ' « t s c h , Weinberger, Ivan.
HZl<r ^"ann ^lchrr. Neumüntz, Hanseli. Hoffmann,
H ^ ; " ' Wayer 'm??ov ic , »ionua. Philipp, s. Frau.
^ b s^"°hei. m^ned,ct, Neufeld, Vitzan, Kaufleute und
^ > ^ ' ' F r ° u ^ ^us i l , l . l . Vauralh; Sedlaczel,
2 " ^ u d c > h , ^ ^ und S°h„, Wien. - Stern. Freund.
^ ' i.7 ^ °nw°s^^ "^ . Kfn:.. Bremen. - Adlt, Kfn,,
t > N > t t l . ' ^ ' Duector, Gottschee, - Feigerle, Forst-
V ^ k ^ ' l e r - AlÜ. ^°llrinz, Zimmermeister, Rann. -
" ^ " g ^ " ' «ieal?^,' Fln'-' Graz. - Tomicich Kfm,
^ < ^ M ^ ^ P e r a , Nelsender, Nudweis. - Umberg,

^ ^ V l ä ^rf torbene.

V ^ ?5! ^ ^ ° O K " ' " ^°!biö. Marltfierant, 49 I . ,

^ l " ' ^ " c u i o ^ ' ^ " " ° Pintar, Arbeiterin, 44 I . .

^ ^ ' ^ ^ ' Maria Naresl, Greislerin, 50 I . ,

x ^ ^ " Mit t i , "^ ^ " heutigen Markte sind er.

k'i. ^ ^ ^ M°rlt.Pre.«

^ ! 8 5 0 ^ 4 0 Butter pr. K i l o . . 1 ^ ^
^ ^ » 7 60 ? ^ ^ler pr. Stück . . - 2 — -
^ ' . 6,U ? -? Milch pr. Liter . . - 8 - -

',.,,, . ^ ^ 6" " Rindfleisch pr. Kilo . 60 - -
X ^ « 3 0 ^ he i sch . - 6 4 - -
» » » ^ 3 ^ Schweinefleisch . - , 6 5
^ k>..' ü by ^17 Schopf,„fieilch ' - 4« - -

^ » " 1 2 ! ^ . ^ , ^ Tauben . —>21
tz^isH, . 10 ^ " " ^ Heu pr. q . . 2 20
V ^ " ' AI» ^ 50 H ! - Stroh . . . 1 U0 - -
^ ! ? > l z . I 0 k l l ! ^ b°lz. Hartes pr.

^ ! ^ ? 0 ^ ^ Klafter 6 2 0 - -
"H«N ! - L 4 ^ —weiches, » 430

^ 7 y ^ ^ - Wein,rolh.,pr.Hltl.
^ ^ " ^ -» Weiher, »

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306-2 m. Mittl. Luftdruck 736-0 lum.

1 ^ 2 U. N7' ' M ? ^ / " 1 6 b S. fchwach lM«
^ ' 8 . Ab. ?2bb 102 SW. mäßig heiter

<U,Mg. 7264 4 8 SO. mäßig bewöltt !
19. 2 » N. 72« 0 0 2 O. mäßig bewöllt 0 2

9 . Ab. 730 1 - 1 8 NO. mäßig Schnee
20. > 7 U. Mg. ! 726 4 , -2-2 NW. zml. stark!' Schnee > 9 6

Das TacMnittel der Temperatur vom Samstag 9 '3 "
und Sonntag 1 1 " , Normale: 4 0", beziehungs»veife4 2°.

Verantwortlicher Redacteur: A n t o n F u n t e l .

Echte Email-Glasur "
zur Herstellung eines porzcllanartigen Anstriches für sich leicht
abliützende Gegenstände, ganz besonders für Waschtische, Elsen,
Holz, Vlech, Siein und WasserleitungsMuscheln in Dosen zu
Vi und 1 Kilo erhältlich bei V rüde r V b e r l , Laibach,
Francibcancrgasse. V,ach auswärts mit Nachnahme.

(876) 11—1

U M i t t s M H l l l Masser«Heilanstalt 44«
» > » l l»^^^w^>^» ^„l vnil^oti, Ilärnt«,». 4 4 ^ A
>ll«< ^ 4 ^ 4 ^ » «««llöli«, 700 Nlvtvr.

^Vü!, N>, /V, VV. ^c lü l i i i i l (lr, > Iirii!>n!!)»<l», VV i«u, u. «t̂ io>!>v«>Icl», ^jiit»!»«»,

^»Nll'«ol>« v»s«»!tu!»l>. — srolpnot« llOltnnsi'»!. ^ioso) 18—l

Die vornehmste Küche i m Deutschen sleiche,
nämlich diejenige im Berliner laiserlichen Schlosse, wird in der
«Illustrierten Frauenzeituug» (Heft 15 und 16 von 1898) von
Anna Herrmann anschaulich geschildert. I n den Vorrathsräumen
sind, so sagt u. a. die Verfasserin, ganze Colonnen von Büchsen :c.
jeglicher Größe mit Conserve« jeglicher Art aufgespeichert, < unter
ihnen in stattlicher Zahl auch der in der kaiserlichen Küche sehr
beliebte und vielfach verwendete Liebigs Fleisch Extract». Also
abermals ein glänzender Beleg dafür, wie vielseitig die Dienste
sind, die das «echte Liebig» zn leisten imstande, da es in der
kaiserlichen Küche in reichem Maße Verwendung findet! (1079)

Louise ß l i ba r gibt in ihrem sowie im Namen
ihrer Tochter, Enlel und Enkelinnen allen Bekannten
>>nd Verwandten die traurige Nachricht vom Hin«
scheiden ihres innigstgeliebten, unvergesslichen Gatten,
bezw. Vaters und Großvaters, des Herrn

Bartholomäus Slibar
l. l. Nezirks-Secretär i. R.

welcher Samstag den 18. d. M., um halb 9 Uhr
abends, versehen mit den Tröstungen der heil. Re-
ligion, im Alter von 70 Jahren ruhig im Herrn
entschlief.

Das Trauergeleite findet Montag den 20. März
vom Haufe Nr. 9 am Alten Markt auS statt.

Die heil. Seelenmessen werden zu St. Ialob
gelesen werden.

Laibach am 20. März 1699.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen tröstenden Veileids"

bezeugungen, die uns von Seite unferer Verwandten,
Freunde und Bekannten während der Krankheit
und aus Anlafs des bitteren Verlustes unserer
theuren Mutter, der Frau

Lanni Seidl geb. Kohrmann
Hausbesitzerin in Rudolfswert

in so wohlthuender Weise zugekommen sind, für die
vielen schonen Kranzspenden, sowie für das /zahlreiche,
ehrende Geleite zur letzten Ruhestätte der theuren
Verblichenen statten wir hiemit unseren tiefgefühlten
Dank ab.

N u d o l s s w e r t am 18. März 1899.
Hedwlg Schulz geb Te id l

Tochter.
Ludw ig Te id l

Sohn.

Im Hoohparterre Bahnhosgaise Nr. 15 gele-
gene, mit Centralheizung versehene

Wohnung
bestehend aus vier Zimmern, Cabinet, Vorzimmer, Küche,
Keller und Dachbodenkammer, ist vom 1. Mai ab zu
vermieten.

Näheres in der Baohhandlung Bamberg, Stern-
Allee. (423) 31

VessenMcher T»anl dem Herrn F r a n z W i l h e l m ,
Apotheker in Ncunlirchen. N.>Oe.

«Wenn ich hier in die Ocffentlichkeit trete, so ist es deshalb,
weil ich es zuerst als Pflicht anfehe, dem Herrn W i l h e l m ,
Apotheker in Neuntirchen, meinen innigsten Dank auszufprechen
für die Dienste, die mir dessen Wilhelms Thee in meinem schmerz-
lichen rheumatischen Leiden leistete, und sodann, um auch andere,
die diesem gräßlichen Uebel anheimfallen, auf dicfen trefflichen
Thee aufmerlfam zu machen. Ich bin nicht imstande, die
marternden Schmerzen, die ich durch volle drei Jahre bei jeder
Wilterungsandcrung in meinen Gliedern litt, zu fchildern. und
von denen mich weder Heilmittel, noch der Gebrauch der Schwefel«
bäder in Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos wälzte ich
mich Nächte durch im Bette herum, mein Appetit schmälerte sich
zusehends, mein Aussehen trübte sich und meine ganze Körper»
kraft nahm ab. Nach vier Wochen langem Gebrauche des Wilhelms
Thees wurde ich von meinen Schmerzen nicht nur ganz befreit
und bin es noch jetzt, nachdem ich fchon seit sechs Wochen trinen
Thee mehr trinke, auch mein körperlicher gustand hat sich gebessert.
Ich bin fest überzeugt, dass jeder, der in ähnlichen Leiden seine
Zuflucht zu diesem Thee nehmen, auch den Erfinder dessen, Herrn
F r a n z W i l h e l m , so wie ich segnen wird.

I n vorzüglicher Hochachtung Gräsin Butschin» Streitfeld,
Oberstlieutenantll'Gattin. (3815) 9—6

I n Laibach zu haben bei Apotheker V . P i c c o l i .

Ein seit 40 Jahren auf hiesigem Platze

bestehendes (loio) 3—3

Modewaren- | K -
- * 8 Geschäft

wird wegen Todesfall Verkauft. Das-

selbe könnte auch von einer alleinstehenden

Frau geführt werden.

Nähere Auskunft ertheilt aus Gefällig-

keit Herr Dr. Otto Vallentschagg, Rechts-

anwalt in Laibach, Burgplatz Nr. 3, II. St.

Höchste Anerkennung Ihrer k. und k. Hoheit der durch-
lauchtigsten Frau Kronprinzessin-Witwe Erzherzogin

Stephanie.

•

Stephanie- £
* Zahntrop/en

Apotheker Piccoli in Laibach
Hoflieferant Seiner Heiligkeit

des Papstes Leo XIII.

Prämiiert in den hygien. Ausstellungen iu London,
Paris, (Jens, in der n , Internat, pharxn. Ausstellung *u

Prag 1898 und

in der Jubiläums-Ausstellung Wien 1898.
Zu wiederholtenmalen von Ihrer k. und k. Hoheit

der durchlauchtigsten Frau Kronprinzessin - Witwe
Er-sflliovsEOfljiii S t e p l i a n i o zu Höchstihrer
Zufriedenheit (Secretariat-Schreiben Laxeuhurg äOaten
October 1894) angewandt, Höchstweiche zufolge Mit-
theilung Ihres Herrn Obersthosmeisters vom 27. De-
cember 1898 ad Z. 230 de 1897 gnädigst zu gestatten
geruht hat, dass die vom Apotheker Piccoli iu Laibach
erfundenen und erzeugten Zahntropfen Stephanie-
Zahntropfen benannt werden dürfen. (194) 10—10

Einige Tropfen auf Baumwolle und in den hohlen
Zahn gegeben, stillen dessen Schmerzen.
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Qaiback« Neituna Nr. «5 4V6 20. O s c z l >

Course an der Wiener Börse vom 18. März 1899. Na« dem °sftim ^ ^
G«lb «Oare

ltaat«»Anlthen.
«»/, «lNnheOllche Rente <n Noten

»erz. MaiHouember , . . ! 0 l 50 « l l>0
W«oten <x>rz, Februar-'August lUl 20 io i H0
„Si lber ve«. Immer Jul i t0»"l» 10« I I .
„ „ „ «p:i l O'ludrr ll»o 9d 101 ,b

«««er 4°/„ Staatslose 25.0 st, i? i oo i?» h„
»860er ü"/„ „ «anze 50« st. l39 ?l» 140 2ü
1880er 0°/« „ Fünftel 100 si. l b « i — « « -
t«U4er Staatslose . . 100 st. " 4 50 I9l» ü̂

bt«. ., . . bU fi. l9b —19s -
»V, D°m..Mnbbr, 5 12« st. " 1 - - »z, ?ü

«^/. vesterr. Voldrente, stenerfrel i ,o ib i»o S>
«»/» bto, Rente in Kronenwihr,,
^ steuerfrei für ^»»Kronen Num. 10t l0 101 »o

dto. bto, per Ultimo . . 10110 101 8U
«>/,°/» »sterr. Invest!tlon»'«ente

f l ^ «10 Kronen Nom. . . «9 «0 s» «>

«ftNlbahN'StaatSschnlbv«».
schreibungen.

«llfabethbahn in V „ steuerfrei
(biv. Et.), für 100 si. « , 4"/<> 11» » i " 0 »ü

Fra i^ . Joses. Ällhu in Silber
(blv Gt.) f. 100 st. Nom. b'/.°/» 1»« ?° 1»? ?»

«utwlfsbahn 4«/„ ln «conen».
fteuerf. (div. St.), ftlr »00 «r.

Vorarlbergbahn 4°/« i, kronenni-
fteuerf., 400 u. «000 «r. f.
l»00Kr. No« «,zicxl2ü

Zn «taatsschulbverschrelbnn»
g«nabgefttmp.<lise»b.»Actltn.

«llsabethbahn 200 fl, T«l !>'/,°/,
von «)0« st. o, W. pr. Slück . «5«-— «7 —

bt«. Linz»«llbw<<» »00 st. 0. «l.
ü'/."/,, «8ü'b« «5« l»U

dt«.salzb..ltr.»!)«fl.e.«»,»>/« ,»9«)«0'öU
«al.Harl'Lubw..«, »00<l. L«N «iu »ü » i l 3b

»<lb War«

v»« Staate zur Zahl,in„
üblrnommcnc Ciscnb.'Pllor.»

Obligationen.
Tlisabellidalili «00 u. »000 Vi,

4"/,, llb 10«/<, O, L t . . . . Kb'— >'l> W
«llsabettibahll. 400 u. L00U M,

200 M, 4"/« II«?«» ! l»30
ssranzIusef-A., Tm. 1884, 4"/„ 99 b0 «00 3N
Galizische Kar!' Ludwig«Val)n,

diverse Stücke 4"/, . . . , 99 — 99 öv
Vonnlberger Äahn, lim. l««i,

4"/„(div.Sl.)T., f. 100 f l .N 99«0 0980

Ung. Golbreiüe 4"/» per Casse 119 80 i»o —
dtu. dto. per UKImu . . . . i l ö 60 t»0- -
dto. Ncnte iu ttrom'nwHhr,, 4"/<„

sleueriiei sül 2l»nznl)!icn Nu!l! 8?sll 9s —
4"/„ dlo, b>o, per Ultimo . , 9?'«0 98 -
»to St.V,AI,Gulblou!l.,4>/,"/„ 87— 8?»»
dto, dto, Silber 100 fl,, 4>//,, i L l b0 l2« 80
dto, Staats.Obllg. (Uüg, Oslb.)

l>. I . 187». b"/u l»0 30 1»1'30
dto, 4l/,«/oEchanlregal°Abl.-l)b! lOV S0 INI 1l>
bto. PrämMnl, k 100 f l . ü, W z»z «5 164 -
bto, bto. k 5N f l . ü, w ,«8 - 1̂ 4 —
IhelbMt«,.Lost 4°/, 100 f l . . 141-148-

Hrundentl.'Vbllglltionen
(für 100 f l . <lM.).

4»/„ ungarische (iNU sl, ü. W.) . 9«-«l »? s»
4»/2 kroatische „nd slavoniiche . 9?-— 93 -

Alldere üssentl. Anlehen.
Donau'Sleg.'Lose »"/, . . . . I«>) ?!> 181 ü«

dto, »«»leihe 187» . . I08'7b 10U-50
llnleben der St»dt (Y5rz . . t « — —'—
Nnleyen 0. Slablsem lnbe Wir» 104 ? i lNz »!('
Aülebe» b, Etadlgcineinde Wien

(Suber ober Volt» . > > 1«« — lÄ7 —
Prämien'Ä„l, d. Stablgm.Wltli i^z?,; i??-?!,
Uörstbau>ÄnIe!)tn, verloeb, L"/, »00 l!0 101 «0
4"/, ltralner Lanb««-«nlehen . gg,5 »9 zz

»elb W»re

Psandblleft
(für 1U0 fl,).

Nobcr, allg üst, <»l»0I verl,4<»/n 9l»i0 99-««,
dto. Präni-Ichldv, 2"/<„ I, Em, iz,u — i z . _
bto, dtt'. 3"/^. I! ltm, 117 50 ,<8»?>
N -öst>'lr, Uandoö Hyp.»«»st 4"/,, 89'80 100 «U
Oest, i,»g, «an! verl. ^'/„ . . 100'iu »01 10
dto. dto. b«iä!,!-, ,. 4"/o . , 100 10 101'10

Lparcasse. Löst,, »li I . l>>/.°/uvl, iuü b<» — —

Prlorilätll «Mj^nNonen
^sül l!̂ 0 s ' j ,

sserbinllnb«^iorbbal,n <tm, 1»»0 100 S0 1015s
Oesterr, ^turbweslbllli» . . . 110'ttü 11 l-40
Ttantö!iab,!!3",„üssrc«,ü00p,St. «18 uz 219 H0
Südbal)» »"/„ l> Frcö. 1,0« p. Et, 1?« z«, »g^..

blo, ü^ü^UO f l , p. IW f l . 124-70 I8-.-ÜU
Una'gallz, Bahn I03ü« 109 30
4°/, Unterlrainer Bahnen . . 99 b0 100 —

Dank'Artien
(per Elüct).

«n«lo'0eft. Van! L00 fl,«,"/«<t l « üo iz« —
Vanlverein. Wiener. 10« f l , , »5s bU»?9-
Äobci,'«nst.,Otst,,20«fl,S,«^,„ 48l) — 48« ' -
Lrdt,.Anst, f. H<mb,u.<i>, l'K'f! — — - —

dto. dto. per Ultimo Sevtl»?. 8«?-?b 388 «'
Eredltbanl.Nllg, ung., »0«fl, . ö94 75 89b ?b
Depositenbank, M g . , 20« fl . «4i»0 li«« >
2«<co!»pte Ges.. Ndiüst,, 500 si. 730-—?»«-
GirouEasseuv.Wlexer, üWsl. 2sU'— l l ^ » -
H«potl!slli,.Otst,.li0!'''I,8l>"/<,E, »^— 9?»b
«änberbaul, Oest.. «U0 f!. . . 24i-?0 »4« 2̂ ,
Oestcrr,!!Ngar, Nanl, L00 ss. . 91» — bl? —
Unlolibanl ii00 fl 3i!t> — ä^?'—
»eckhrskml. «Ul»., » « l l . . l?« - 178-.

»eld Ware

Hrtien von Hran5polt»
Unternelimungt»

' „rr ^lü<l)
VluW'Ievl, üisenv. »0̂ » fl . »"?« 1«."»
Mhm, «ordbah,, tb« fl, . . » « - »»>> -
Nüschtiehlad.',- Eis, 500 sl, 6 M ^ i ^ <?«»

dto, b«o, ^I't, l l) «U0 fl, . S43 — ^4S
Do»a» ' Damvüchtffahrtö ' ^es,,

Oesteir., s.u" sl. VM . . 4»» - 4̂Ü4 -
D»r,'Vob!!!!l',!cherV..Ä ^i,,,s! S. ??'- ?8 -
Herbi'illiib« Aorbb. I0»!'il, CM, «»0 ^dll70-
lle!!!b,'l!zel»ow,.Iassy - Eij^üb.» !

Ocsellschaft !iUN f l . S. . . »9i?zi«9z> ?b
Ll°»b. Oest,, Trieft. 5l,0fl,l5M, 470 4̂74
oesterr. >'i°rbw>'stb, !.'»<> i l , 2 . «<«l^'!!i4N?>

bto. bto, (üt. lt) Ä'U sl, E, « 3 - ,>!5» »,)
Prass.Duser Visenb. 15.0 fl. S, . 8? L'i! U» 5^
Stnntseiieiibllh» 800 f l . S, . »ö» »zj363 5»'
Südual»» ^»0 f l . S «4'75 «!> ib
SNdiiorbd. Verb,»V. 20U fl, EM. »07 ?b 208 75
Trainway'Oes.,Ui,,170sI.ö.W. — — - —

bto. Em, !«»?. 2NN sl, , . 5^2 - . ö l « ' -
Tramwny Gei, Neue Wr „Pr !o . !

ritäts Acli,'» lNU f l , , , . 18N' 138 —
Unn-galiz, Eisenb, L00fl. Silber 214 bN 21l» ,-n
Ung-Westb,(Naab Graz)!iU0fl,S. «l4 - 214 s>"
Wiener Lacalbahuen. ?lct,-«es. — - -

ZllduNlie«Hc!ien
<,,,er Zlilct).

«auges., ?lllg. 0st„ 100 sl. . . " > - - l « l0
Ggybier Ellen» und Stahl-Inl».

in Wie» 1U0 f l las ' - 10 l - -
(tisenblllniw.'Leiha, Erste, »0fl. 148— 149-—

«lbemühl", Paplerf, u, U, V. »z— 9»---
üieslnger Ärauerei 1W f l . . . 1 8 « — !8« —
Mllntlln-GeseMch,. Oest.»alpine ,41 — «41 i»0
Prager EiseiiInb'Oes. Ä>u f l . izyg 1,9«
Salno Tarj, Steiüluble» (>U f l . ^03 — ̂ 60« -
„Schloglmühl". Paplcrf, 200 f l . ,«« 5., z i » .
..Gteyrer».",Papiers. u.V.»«. i ? i . i?z —

Tl-<f°<ler Kohlenw.-Oes, ? ° ^ ^ " "
W°ffenf,'O.,Oest.!nWifN,'»" .
i^aggon-Leüianst.,MS.<"^', ̂ ^ ss .

^!r. Vllx^sellschaft w<> ' — ^ , "
Menerbel^r Ziegel Actif""' »^

ßiuerse L"ft
(per Stück), ,4 >

^nbapesl'Bastlica (Dc""baui ' ^<>,^
llrebitlose luu f l . , - ' , »»''F^
<llary°i!o,e 40 fl. 2M, ^ H , ! ^ , ^ <
'̂/„Do»2»-Dampssch l w ' l " . , l " 1 ^

Ofener Lose « sl, - ' . . V^, , .
Palssy-Lose ^ fl, K - ' „„, z«^>
Äuüie» Kreuz, OestM'^«' zfl, <'" e'

«ukolPli-Lose ' " f l ^ , - ' ' , «i!'«»1

Ct, Menois '̂ose 40 f> 2 ^ ^ '

Waldslein-Lose 20 , 2 H . ^ , ,,!<

b, Bodcncrcdixulstalt' ' ' ^ . ,
dlo, dto, l l . Lm, l»ss , ^ , "
Lalblllher Lose . - - '

Devisen. , ^ § !

De!, t lche P l ä t z e . . » ' . , l«O, ' . ' l ^
L o o b u n ' . » s l ^
P a r i s ' . . -
ß t . P e t e r s b u r g . » '

yalultN. ^ ^

2N-Ylanc«E!Nck<! , - ' . ^Z»»'
T-euNche l>,'s!Mb."ll"°t«' . ^ , 5 ,
I>al>l',i!ii!^ Vanlxoten - ' . ,^<
Papier «übel , - ' ' ^ ^

vmm Beaten, Pfandbriefen, Priorität««, Actleo,
L*a«M el«., Devisen und Vnluten.

(9S9) Loa-Venioherang.
Bat33.ii- "V3.aa.dL T?^7"eclLslor-G}-e«cli.Aft

lialbacta, Spitftl(fasse.

Privat-Depöta (Sa fe -Depo»^ ,^"

Verzlanii vii Bir-Eliliiuialtitt-lirr»*^iiiSK^L


